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Amtliches

Ernannt wurde Postassistent Blan , in Wildbad zum Post-
sekretar daselbst; die Postpraktikanten I . Klasse : Häge und Strohm
zu Postassistenten in Freudenstadt, Schwizgäbelc zum Postasfistentcn
in Wildbad , Fischer zum Postassistenten in Nagold.

Versetzt wurde Postassistcnt Braun in Freudenstadt zum
Bahnpostamt Ulm.

Uebertragen wurde die erste Schulstcllc in Deckenpfronn
dem Schullehrer Eisenhart in Maichingen , Bez. Böblingen; die zweite
Schulstelle in Dürrmenz-Mühlacker dem Unterlehrer Paul Heim in
Baiersbronn.

Tagespolitik.
Die Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm und

König Viktor Emanuel in Neapel hat am Samstag pro¬
grammgemäß staltgefunden. Herrlichstes Frühlingswetter
begünstigte sie . Bald nach 11 Uhr vormittags traf der
König in Begleitung der Minister Tittoni und Mirabello
ein und fuhr in einer Galakutsche durch die festlich ge¬
schmückte Stadt , von der Bevölkerung mit jubelnden Zu¬
rufen begrüßt. Am Hafen hatte eine aus Infanterie und
Mariuesoldaten zusammengesetzte EhrenkompagnieAufstellung,
die präsentierte, während die Musik spielte . Die Geschütze
der italienischen Kriegsschiffe und des deutschen Kreuzers
„ Friedrich Karl " donnerte» den Begrüßungssalut . Die
Mannschaftenparadierten und aus Hunderten von Seemanns¬
kehlen erscholl der Ruf : „ Es lebe der König ! " Der
König begab sich auf einem Motorboot nach der „ Hohen-
zolleru.

" Rauschende Mustkklänge empfingen ihn hier. Der
Kaiser , der Marineuniform trug und das Band des ita¬
lienischen Annunziatenordens angelegt hatte, salutierte. Der
König, dessen Brust das Orangeband des Schwarzen Adler¬
ordens schmückte , eilte auf den Kaiser zu . Beide reichten
und schüttelten sich die Hände, umarmten und küßten sich.
Der herzlichen Begrüßung folgte ein Frühstück. Innigen
Charakters war auch der Abschied. — Inzwischen hat der
Kaiser Neapel wieder verlassen und ist auf seiner Dacht nach
Palermo und Messina weirergefahren.

* «»
Strafbarer Leichtsinn hat es verschuldet , daß wir uns

beim Hereroaufstand überraschen ließen. Nach den jetzt ein-
treffendeu brieflichen Berichten ist es schon längst einer
ganzen Anzahl von Personen aufgefallen, daß die Hereros
die Läden in unsinnigster Weise anskauften, wobei sich die
Hauptfrage auf Pferde , Sattelzeug und Männerbekleidung
konzentrierte . „ Nach Preisen wurde nicht gefragt, " so be¬
richtet sogar Distriktschef Zürn amtlich , „ die Sachen wurden
auf Kredit genommen und jeder Preis dafür anerkannt, wie
er von den Händlern gebucht wurde.

" Und weiter betont
Zürn, es sei auffällig , daß trotz der bevorstehenden Sterbe - >
zeit die Hereros Pferde um jeden Preis ankauften.

" Mau
hat trotz alledem sich nicht auf den Ausbruch von Feind¬
seligkeiten eingerichtet , und namentlich die von tieferer Ein¬
sicht wenig angekränkelten Berichte der Missionare dienten
dazu, die Vorsicht der Behörden einzuschläfern . Es ist
charakteristisch, daß noch am Tage vor der Mordnacht , als
landeskundige Ansiedler bereits versicherten , daß ein Auf¬
stand in großem Maßstabe unmittelbar bevorfiehe , der
Missionar Dietel seelenruhig erklärte, „ es liege gar kein
Grund vor , den Eingeborenen zu mißtrauen, " und daß auch
Bergrat Duft , der fast in letzter Stunde noch mit den
Führern der Eingeborenen in Unterhandlungen trat, sich
einreden ließ , „ daß die großen Mengen der Hereros aus
dem Norden und aus dem Sandfelde nur gekommen seien,
um Kapitaiusstreitigkeiten und Erbschaftsangelegenheiten (I)
zu schlichten und daß das Mitbringe» der Gewehre keinen
besonderen Grund habe ! " Da ist es wirklich nicht mehr
wunderbar , daß der Aufstand so überraschend wie ein Un¬
gewitter losbrach . Die Missionare hatten freilich nicht viel
zu fürchten. Während die Händler totgeschlagen wurden,
erklärten sich elftere „neutral .

" Zwei Händler hatten sich
zum Missionar in Otjosage geflüchtet . Die Hereros kamen
und fragten, ob Weiße dort seien, der Missionar lieferte sie
aus mit den Worten , er dürfe nicht lügen ( !) und die Aus¬
gelieferten wurden dann selbstverständlich in bestialischer
Weise ermordet.

* **
Auf dem russisch-japanischen Kriegsschauplätze sollen

die große» Schlachten und Entfcheidungeu noch immer erst
kommen. Obwohl der Krieg nun schon ein halbes Hundert
Tage lang geführt wird, hat sich bisher ein wirklich großes
Ereignis nicht zugetragen. Man hat inzwischen auch ja-
Panischerseits zugegeben , daß der Krieg sich sehr Wohl in die
Länge ziehen würde, während man in Tokio bisher der
Meinung war , die Russen im Fluge aus der Mandschurei
Hinaustreiben zu können.

LandesnachrichLen.
* Akteasteig , 28 . März. Wir sind in die ernste Char-

woche getreten , die uns die Erinnerung an die Leiden des
Heilandes bringt , der duldete, damit die Menschheit erlöst
werde . Die stille Woche heißen die kommenden Tage auch,
weil an ihnen die äußeren, geräuschvollen Festlichkeiten zu
schweige« haben, und trotz aller nie rastenden Arbeitstätigkeit,
die nun einmal Handel , Wandel und Verkehr erfordern,
bleibt der Charakter der Lharwoche im Ganzen ein ernster.
Es mischt sich in die Stimmung in Haus und Familie
mancher sinnende Zug, der erst abgelöst wird durch die
Helle Freude der Osterfeier, des Frühlingsfestes , an dem
sich , wenn wir auch den Frühling erst ahnen, dir Welt mit
einem Male so gar anders darstellt. Sind doch nun
die winterlichen Molesten so ziemlich überwunden, geht es
mit rascheren , und immer rascheren Schritten in die schönste,
hellste und hoffnungsreichste Zeit des Jahres hinein. Kein
Wunder , wenn da der Jugend, die nun ins Leben hinaus
will, das Herz klopft vor stolzem Mut. Wenn sich Ostern
nähert , treten kleinere Sorgen zurück, auch in der Politik
wird es stiller und stiller . In diesem Jahre bleibt als
Wetterwolke am Himmel freilich immer die dunkle Gefahr
des ostastatischen Kriegs-Verlaufs, von wo in jedem Augen¬
blick ein greller verheerender Blitz herabzucken kann , und
für die kriegführenden Parteien, besonders für die nicht-
christlichen Japaner, kommt eine Rücksichtnahme auf die
Osterzeit wenig in Betracht. Noch ist Ruhe , aber in vier-
undzwanzig Stunden kann sie durch einen Zufall beendet
fein . Die Stimmen , welche me'nen , die hohen Kriegs-
ansgaben und das Umsichgreifen von Krankheiten würden
die japanische Heeresverwaltung bald zu energischem Dranf-
gehen veranlassen, mehren sich , und diese Mutmaßung hat
in der Tat viel für sich.

ff Areudeustadt, 26 . März. Nachdem der Kriegerver-
eius-Obmavn des Bezirks Oberndorf und Freudenstadt, Geh.
Kommerzienrat Artur Junghans in Schramberg , wegen Ge¬
schäftsüberhäufung von der Obmannsstelle für den Bezirk
Freudenstadt zurückgetretev ist, wurde Rektor S . Hang in
Freudenstadt als Obmann für die Militäroereine des Bezirks
Freudenstadt aufgestellt.

* Stuttgart , 23 . März. Die Bezirkskommissiou be¬
schloß , die Haftung der Amtskörperschaft für die Sparkasse
zu streichen , da es wünschenswert ist, daß die Oberamts¬
sparkassen auf Rechnung der Amtskörperschaft geführt wer¬
den, wodurch sich die Haftung der letzteren von selbst er¬
gibt. Die Einrichtung der Kassen soll durch Satzung ge¬
regelt werden. Die Höhe des Reserfefonds wurde auf den
zwölften Teil der Gesamteinlagen festgesetzt.

* Stuttgart , 26 . März. Ueber die Konferenz, welche
anläßlich des Besuchs des. neuen bayerischen Berkehrs¬
ministers von Frauendorfer am hiesigen Hof zwischen den
beiden Verkehrsministern von Bayern und Württemberg
stattgefuuden hat, schreibt der „Staatsauzeiger" : Zwischen
den beiden Herrn Verkehrsministern fand eine Aussprache
über die schwebenden wichtigsten Angelegenheiten statt. Nach
den von dem bayerischen Minister abgegebenen Erklärungen
steht zu erwarten, daß die württembergischen Interessen bei
ihm eine in jeder Beziehung entgegenkommende Würdigung
finden und daß er insbesondere zur Beseitigung der Württem¬
berg bekanntlich in besonderem Maße schädigenden Um¬
leitungen die Hand zu bieten bereit ist.

ff N -m Modeusee, 26. März. Im deutschen Reich
kommen durchschnitili« auf einen Quadratkilometer 311
Obstbäume. Der Bezirk Ueberlingen weist dreimal soviel
Obstbäume auf als der Durchschnitt des Reiches, nämlich
auf den Quadratkilometer entfallen hier 927 Obstbäume.
Nach der Zählung von 1900 waren im Ueberlinger Bezirk
340,000 Obstbäume vorhanden . Diese warfen nach zuver¬
lässiger Schätzung und Berechnung einen durchschnittlichen
Jahresertrag von 6—700,000 Mk. ab.

* Wiesbaden, 26 . März. Einer brutalen Roheit hat
sich der 1868 geborene Heizer Karl Nickel von Niederwalluf
a . Rh . im August v . Js . an seinem eigenen Kinde schuldig
gemacht . Als der Angeklagte in einem Wirtsgarten sitzend
sah , wie sein sechsjähriges Söhnche», das dort mit einem
anderen Knaben spielte , eine Leiter hinaufkletterte, holte er
den Jungen herunter, gab ihm eine Tracht Prügel, traktierte
ihn mit Fußtritten und setzte ihn dann auf eine zwei Meter
hohe Mauer , von wo er ihn durch einen heftigen Stoß in
den Nachbargarten hinunterstieß. Der Knabe erlitt dadurch
einen komplizierten Bruch des linken Oberarms , die Knochen
drangen durch das weiche Fleisch und das Blut floß reich¬
lich aus der Wunde . Erst vor wenigen Tagen konnte das
bedauernswerte Kind aus dem Krankenhauseentlassen werden.
Das Schöffengericht zu Eltville verurteilte den rohen Vater

wegen gefährlicher Körperverletzung zu zwei Monaten Ge¬
fängnis . Auf die Berufung des Angeklagten hielt die
Strafkammer ihn zwar nur der fahrlässigen Körperverletzung
schuldig , behielt aber mit Rücksicht auf die Roheit der Tat
das Strafmaß bei.

* Was bei der Prozeßsucht herauskommt, zeigt deutlich
ein Zivilprozeß , der gegenwärtig in Hieße« geführt wird.
Der Vorbefitzer der Gießeuer Braunsteiubergwerke, Herr
Frrnil , der in England lebt, hat von seiner Nachfolgerin,
der Gewerkschaft Fernst , eine Million , die Restschuld seiner
Forderung für das Bergwerk, bezahlt erhalten . Um seine
Forderung ausgleichen zu können , verlangt er aber noch
den Betrag von 12 Mark und 80 Pfg . und weigert sich,
ehe er den kleinen Betrag gezahlt erhält , in die Löschung
eines für ihn eingetragenes Eigentumsvorbehalts auf daS
Werk zu willigen. Der Vertreter des Klägers , der ehe¬
malige Direktor der Bergwerke, S . Pascal , erklärt, die
13 Mark 80 Pfg . beständen in einem vorgekommene«
Rechenfehler. Wegen der 12 Mark 80 Pfg . schwebt nun
eine Klage vor dem Landgericht, deren Streitwert auf —
eine Million festgesetzt ist. Wer lacht da ? fragt man mit
Recht , und die Antwort muß lauten : die Advokaten!

* Werkt«, 26 . März. Der Deutschen Tageszeitung zu¬
folge werden an verschiedenen Orten öffentliche Märkte ab¬
gehalten zwecks Ankaufs von Pferden für die Expedition
nach Deutsch -Südwest-Afrika. Die Pferde sollen ein Alter
von 5—10 Jahren haben und kleiner sein als die Re-
monten, da sie zur Berittenmachung der Infanterie dienen
sollen.

* Werkt« , 26 . März. Wie der „Lokal -Avz.
" berichtet,

wird Handelsminister Möller im Laufe dieses SommerS,
voraussichtlich im August, eine Studienreise nach den Ber¬
einigten Staaten antreteu, wenn nicht unvorhergesehene Er¬
eignisse den zur Zeit bestehenden Plan umstoßen. In seiner
Begleitung werden sich die Vortragenden Räte Geh . Ober-
regierungsrat Simon und Geh. Regierungsrat Jäger , Prof.
Götte , Landbauinspektor Dr . Mathefius , Prof . Gürtler und
andere Herren befinden. Die Reise , auf der auch die Welt¬
ausstellung in St . Louis besucht werden soll , wird voraus¬
sichtlich 8 Wochen dauern.

js Werkt« , 27 . März. Der . Lokalanzeiger" schreibt:
Die Mutter des bei Owikokorero gefallenen Hauptmanns
Francois, Ger eralin Francois erhielt bald nach dem Ein¬
treffen derUuglücksuachricht vom 21 . März folgende Depesche :
Tief erschüttert durch die Nachricht des unglücklichen Ge¬
fechts bei Owikokorero , wobei eine große Anzahl tapferer,
junger Offiziere das Leben fürs Vaterland ließ , drängt es
mich, Ihnen, liebe Frau Francois, ganz besonders meine
Teilnahme an dem Tode Ihres Sohnes auszusprechen ; der
Herr verlangte das große Opfer von Ihnen zum Besten des
Vaterlandes . Er wird Ihnen Kraft verleihen, den erneuten
Schlag zu ertragen . Da meine 6 Söhne die Ehre haben,
des Königs Rock zu tragen , werden Sie verstehen , daß ich
von Herzen den Schmerz einer so schwer geprüften Mutter
teile . Augusta Viktoria Regina.

* Die Versuchsfahrten mit der neuen Heißdampflokomotive
auf der Militärbahn Marieufelde-Zosfeu haben den an sie
gesetzten Erwartungen durchaus entsprochen . Die Maschine
beförderte einen aus drei V -Wagen bestehenden Probezug
mit einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 135 Kilo¬
metern und einen aus sechs Wagen bestehenden Schnellzug
mit einer solche» von 128 Kilometern in der Stunde. Die
Anwendung überhitzten Dampfes hat darnach gegenüber
den bisherigen Versuchen eine gewisse Ueberlegenheit be¬
wiesen.

* Werkt«, 27 . Mä z . Die evangelische Misfionsgesell-
schaft Berlin I hatte sich wegen Ersatzes ihres durch die
Engländer im Burenkriege vernichteten Eigentums an das
Auswärtige Amt gewandt. Die Ansprüche der Missionsge¬
sellschaft sind, trotzdem sie mäßig berechnet Ware», von den
Engländern ohne jede Begründung abgelehnt worden. Das
Verfahren der englischen Regierung hat selbst in England
Aufsehen errgt.

* Eine neue Bestimmung der Reichspostverwaltung über
die Bestellung von Eilbriefen rc . besagt u . a . : Die Zustellung
von Eilsendungen erfolgt in der Regel sogleich nach der
Ankunft bei der Bestimmuugspostanstalt . Während der
Nachtstunden von 10 Uhr abends bis 6 Uhr findet jedoch
keine Eilbestellung statt ; nur wenn der Absender den Ver¬
merk „Durch Eilboten " auf der Adresse hiuzugefügt hat
„ auch nachts " , wird die Eilbestellung auch während dieser
Nachtstunden ausgeführt.

sj Der mit 400 Mann Verstärkungen für Südwestafrika
von Hamburg abgegangene Dampfer „ Feldmarfchall " erlitt
einen kleinen Unfall , indem er in der Unterelbe auf Grund
geriet . Der unfreiwillige Aufenthalt war aber nur von



kurzer Dauer , das Schiff kam bald wieder frei . Eine i
schlimme Vorbedeutung für de» weiteren Verlauf der Fahrt
wird das Malheur hoffentlich nicht sein.

* (Der Aufstand in Kamerun.) Durch die am 17 . d . M.
in Berlin eingetroffene Post aus Karner«» werden nähere
Angaben über die Expedition und den Tod des Grafen
von Pückler bekannt . Der in Nsfakpe stationierte schwarze
Händler Bona Ventura , Clerk des ermordeten Faktoristen
Küster , machte über die Ereignisse , die den Aufstand ein¬
leiteten , folgende protokollierte Aussagen : Am 15 . Januar
marschierte Gros von Pückler und der Faktorist Küster über
Abone nach Baschs. Ueberall wurden sie freundlich aus¬
genommen , Geschenke wurden gegeben und empfangen.
Nach einem Aufenthalt von 2 Tagen trat die Expedition
den Weitermarsch nach Badschama au. Da dieser Ort von
den Eingeborenen verlassen war, befahl Graf von Pückler
den Rückmarsch nach Bascho . Kurz hinter Badschama
wurde die Expedition angegriffen. 2 Soldaten und mehrere
Eingeborene fielen . Da es an Patronen fehlte , mußte der
Rückzug angetreten werden . In Frieden und Freundschaft
wurde Bascho wieder Passiert , doch schon wenige Minuten
später umzingelten die Bascho -Leute die Marschkolonne und
eröffneten das Feuer . In dem Moment, als Graf von
Pückler einen Fluß durchschreiten wollte , erhielt er eine«
Schuß in das rechte Auge und einen zweiten in die Brust.
Er versuchte zuerst sich das Auge mit Wasser zu kühlen
und rief dann noch nach seinem Gewehr, um sich selbst zu
erschießen, da stürzte er zu Boden und verstarb. Mit Graf
von Pückler fiel noch ein Soldat. Die ganze Karawane
stob in den Busch und entfloh nach Abone. Hier wurde
Küster ermordet. Schnell verbreitete sich der Aufruhr nach
Südwesten, die Häuptlinge Aisan, Assam und Gadjifu
rückten nach Dakbe vor und -töteten den Kaufmann Schooff.
Bona Ventura selbst wurde sofort von Kaufmann Willhoff
zu Pferde nach Mbabon geschickt, um von dem Geschehenen ,
Meldung zu machen und Hilfe zu erbitten . Auf Befehl
des Gouverneurs ist inzwischen für das Aufstandsgebiet,
das bisher der Zivilverwsltung unterstand, der Kriegs¬
zustand erklärt worden.

* Siege «, 25 . März . Um unlauterer Konkurrenz zu
begegnen , hat die hiesige Bereinigung der Sattler , Polsterer
und Dekorateure zu einem drastischen und wirksamen Mittel
gegriffen . Als zwei Fachgenofsen Polstermöbel in „ prima
Anfertigung und Material" zu geradezu staunend billigen
Preisen anbotrn und man sich sagen mußte, daß eine reelle
Anfertigung der Ware zu solchen Preisen ein Ding der Un¬
möglichkeit sei, kaufte man bei jedem - er Inserenten einen
Divan , deren Inneres man genau untersuchte . Hierbei fand
man, daß die Polsterung aus Papier, Lumpeu und Säge¬
spänen bestand . Diese Möbelstücke find nun öffentlich aus¬
gestellt worden. Das wird genügen.

* (Wann darf der Hahn krähen ?) Aus Kok« wird der
Franks. Ztg . berichtet : In einer polizeilichen Strafverfügung,
gegen welche Antrag auf gerichtliche Entscheidung bei dem
hiesigen Amtsgericht gestellt wurde, ist wörtlich zu lesen:
„ Sie haben in der Nacht vom 4 . zum 5 . Oktober dadurch
ruhestörenden Lärm verübt, daß Sie Ihren Hahn haben
krähen lassen .

" Nach Auffassung der Polizeibehörde hat
sich demnach der Eigentümer des ruhestörendeu Hahnes da¬
durch strafbar gemacht, daß er diesem sein unzeitiges Krähen
nicht untersagt und ihn nicht über die Polizeivorschrifteu
belehrt hat . Mau darf gespannt sein, wie das Gericht über
diese Geschichte entscheiden wird.

* Zu den angeblichen russischen Schiffskäufen in Deutsch¬
land erfährt das „B. T .

" auS unterrichteten Hamburger
Kreisen , daß Rußland tatsächlich bei der Hamburg -Amerika-
Linie wegen des Ankaufs von Schnelldampfern angefragt
hat, wegen des geforderten hohen Preises jedoch von dem
Kaufe Abstand nahm.

* Wenn anonyme Briefschreiber glauben, mit Hilfe der

«I K - f - frucht . K
Wie grüßen wir die Lenzessonne
Wenn sich die Winternacht entfernt!
Die Freude an des Lebens Wonne —
Vom Schmerz hat mancher sie gelernt.

Iw zunge Kerr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung .)
Werner Greif hatte den Erregten ruhig ausreden

lassen . Nun begann er in ruhigem Tone von neuem auf
den Prinzen einzusprechen.

„ Als mir jener Ausruf vorhin entfuhr, gedachte ich
der frohen rheinischen Tage , die Ew . Hoheit durchlebt, der
frischen Unabhängigkeits-Empfindungen, die Ew. Hoheit
immer beseelten . Ich sehe daher ganz davon ab, diese Erb¬
folge als ein glänzendes Bild fürstlicher Hoheit schildern
zu wollen , weil ich weiß , daß Ew. Hoheit andere Wünsche
beseelten . Aber ich kann doch auch Eins nicht unterdrücken,
daß ein Mann Wd vor Allem ein Sproß aus fürstlichemBlut die eintretende Notwendigkeit , zwischen seinen Nei¬
gungen und hohen Verpflichtungen zu wählen, nicht einfach
von der Hand weisen kann . Geht es nicht anders , so muß
er darum kämpfen .

"
„Alles das hast Du mir schon früher gesagt ! " brauste

Georg Eberhard auf.
„ Ew . Hoheit wollen mir gestatten , daß ich aus dem,

was ich gesagt , die Schlußfolgerung ziehe ? Ich danke für
die Erlaubnis. Nun , ich würde es verstehen , wenn der,
welcher einen solchen Kampf mit sich selbst auszufechten hat,
darin unterliegt, aber . . .

" Er stockte.
„Aber ? " fragte der Prinz eindringlich . „ Bitte, fahre

nur fort ! "

Schreibmaschine sich gegen Entdeckung sichern zu können , so
täuschen sie sich . Jede Schreibmaschine hat kleine Fehler
und Eigentümlichkeiten , die sich in der Schrift wiederspiegelu,
und wären es nur kleine Beschädigungen an einzelnen Buch¬
staben . Die Maschine, mit der ein Brief geschrieben ist,
läßt sich mit Sicherheit feststellen. Hat man aber die Ma¬
schine, so hat man gewöhnlich auch den Schreiber . In
Dünkirchenwurde ein Versender anonymer Schmähbriefe,
der sich der Schreibmaschine bedient hatte, zu einem Monat
Gefängnis verurteilt.

0 In diesem Jahre beginnt die Festlandmachung der
Insel Hlordstrimd . des Ueberbleibsels der reichen , frucht¬
baren Landschaft Nordfrieslaud . Ein hoher Damm wird,
wie man der Köln. Ztg. schreibt , das Eiland mit der schles-
wigschen Küste verbinden. Somit find günstige Aussichten
vorhanden , daß das alte Nordfriesland wieder mit dem
Mutterlaude verbunden wird. Nach den Angaben schleswig¬
holsteinischer Chronisten hatte die untergegangene Landschaft
eine Länge von 10 und eine Breite bis zu 8 deutschen
Meilen. Am Abend des 11 . Oktober 1634 vrach die ent¬
setzlichste Sturmflut herein, die die deutsche Geschichte kennt.
Durch 44 Deichbrüche drangen die Wogen der Nordsee ins
Land . Auf Nordstravd und den kleinen umliegenden Ei¬
landen büßten 6408 Menschen ihr Leben ein . Die jetzigen
Ueberbleibsel des alten Nordfrieslands habeu eine Fläche
von kaum 2 Quadratmeilen mit reichlich 4000 Bewohnern.

Nicht angenehm wir- es fein ^ ser
^

w?nn
^

b -?m
bevorstehenden Quartalwechsel eine Unterbrechung
in der Zustellung des Blattes eiutritt, daher

sofort „Aus den Tannen" beimvergesse man nicht, ^ stbot -n zu bestellen.
Man denke daran daß den neuesten Nachrichten inMan oenre oaran , Ostafien mit Spannung ent¬

gegengesehen wird und daß man gerne unterrichtet
ist über die Vorgänge in Deutsch -Südwestafrika.

Di - .auk-nd-n Erzählung «. . ^
tagsgast " beanspruchen gewiß vieles Interesse , darum

sichere man sich rechtzeitig den Fortbezug
des Mattes „Ans den Tannen".

Ausländisches.
* Ein durch seinen Witz bekannter Großrat in Asrga«

begann seine Rede zu Gunsten der Mehrsteuer vor der Ab¬
stimmungsgemeinde mit folgendem treffenden Vergleich : „De
Staat ist en Chue ! Jeder möcht anere mälcha, aber —
uiäner will se fuettere ! " —

* A -apel, 26 . März . Bei dem heutigen Diner an Bord
der „ Hohenzollern" krallte der König von Italien in ita¬
lienischer Sprache folgenden Triukspruch aus : Indem ich
Ew . Majestät lebhaft begrüße, gebe ich der Freude Ausdruck,
die ich beim Wiedersehen Ew . Majestät empfinde. In Ew.
Majestät erkenne ich und mein Volk einen treuen, sicheren
Freund . Die Bande , die glücklicherweise seit so vielen Jahren
unsere beider. Staaten unter sich und mit dem gemeinsamen
Verbündeten vereinigen, waren bis jetzt das stärkste Bollwerk
des Friedens Europas. Diese Bande müssen neu belebt
werden durch das Vertrauen auf den Bund und durch die
Gefühle unserer Völker, welche in der Vergangenheit durch
die Aehnlichkeit ihrer nationalen , politischen Ziele zusammen-

„ Absr ich würde doch den starken Geist höher schätzen,
welcher den Sieg gewinnt. "

„ Das war deutlich ! " sagte Georg Eberhard herb.
„ Ich habe noch mehr hivzuzufügen. Ew. Hoheit

kennen die allgemeinen Zeitverhältnisse so gut wie ich , Ew.
Hoheit haben es mir gegenüber selbst einmal ausgesprochen,
daß ein großer Teil der unerfreulichen Erscheinungen, die
wir heute sehen, darauf zurückzuführen sind , daß das ernste
Gefühl der Verantwortlichkeit gegen sich selbst, das Jedem
iunewohnen müsse, in bedenklicher Abnahme begriffen sei.
Auch bei einem geringen Manne adle das Gefühl der ver¬
antwortlichen Gesinnung. Ew . Hoheit tragen , was ich Wohl
verstehen kann , kein Verlangen nach der Herzogskrone, aber
wenn es in dem Lande einmal heißt, der Thron falle au
eine wenn auch dem herzoglichen Hause verwandte, dem
Laude und seinen Bewohnern indessen fremde Familie,
werden Ew. Hoheit sich nicht denken können , daß dann doch
von manchen Lippen ein hartes Urteil fallen möchte.

Es herrschte tiefe Stille.
Dem Prinzen war die Zigarre entglitten, er hatte es

nicht gemerkt und schaute vor sich nieder, vr . Greif hatte
sich erhoben, er verharrte lange schweigend , wie Georg
Eberhard.

Endlich wagte er es , die Stille zu unterbrechen:
„ Gestatten Ew. Hoheit, daß ich mich entferne? Sollte ich
zu weit gegangen sein, ich glaubte in dieser ernsten Stunde
doch meine Ueberzeugung rückhaltlos aussprechen zu sollen.
Der beste Ratgeber ist aber die Stimme in der eigenen
Brust . Ich wünsche, daß sie Ew. Hoheit das Rechte sage I"

Der junge Herr erhob sich und trat dem erprobten
Freunde näher . Einen Augenblick umarmte er ihn. „Lebe
Wohl I " sagte er dann herzlich.

Es war am letzten Tage vor der Abreise der nun
völlig wiedrrhergestellten Fürstin Elisabeth. Die hohe Dame

gefühlt wurden und jetzt beseelt sind von dem gleichen Streben
nach einer Zukunft friedlichen Fortschrittes. Mit diesen Ge¬
fühlen trinke ich auf das Wohl Ew . Majestät , Ihrer Maje¬
stät der Kaiserin, der ganzen kaiserlichen Familie und der
ruhmreichen deutschen Nation . Die Musik spielte die deutsche
Hymne. Der Kaiser erwiderte in deutscher Sprache mit
folgendem Trinkspruch : Wenu auch , um von harter Arbeit
anszuruhen , mein Weg mich au die herrlichen Gestade des
schönen Vaterlandes Eurer Majestät geführt hat, so folge
ich dabei doch auch zu gleicher Zeit dem Zuge meines
Herzens, welches mich, wie alle meine Landsleute , immer
wieder zu dem gastfreien sympathischen italienischen Volke
zurückführt . Ich habe heute die Ehre , zum ersten Male
Euer Majestät auf dem Boden eines deutschen Kriegsschiffes
zu begrüßen, und ich lue das mit einem Herzen voll Dank
für den schönen herrlichen Willkommen, den Eure Majestät
mir soeben ausgedrückt haben. Der Dreibundgedanke ist fest
und sicher in den Seelen von Euer Majestät Untertanen Z
eingegraben. Der Bund, den unsere erlauchten Vorfahren LA
mit dem erhabenen Haupte des Hauses Habsburg geschlossen LA
haben, ist zum Segen iür unsere beiden Völker, für die
Völker des Dreibundes und für ganz Europa geworden, ZU
unter dessen Schutz sich die Nationen in fortschreitender,
friedlicher Entwicklung befunden haben, von der wir auch Z ßg
hier in der schönen Stadt Neapel dir herrlichsten Zeuguisse ^ Z-
sehen. Fest meinen übernommenen Verpflichtungen ent-
sprechend , bitte ich nunmehr Eure Majestät , angesichts der
stolzen italienischen Flotte , deren Flagge mit der unsrigen KA
gemeinsam weht, angesichts des herrlichen Golfes , dessen
Gestade von poetischem Hauch, von Poesie und Geschichte
umwoben sind , das Glas erheben und aui Euer Majestät
Wohl leeren zu dürfen . A ^* Neapel , 26 . März. König Viktor Emanuel ist heute
abend 6 Uhr wieder nach Rom abgereist . L -r-

* Rom , 26 . März . In politischen Kreisen hat die Tat-
sache, daß heute die Kammer einen Gruß an den deutschen « -.z
Kaiser beschloß und der überaus warme Ton, der heute AI
zwischen den beiden Souveränen in Neapel gewechselte»
Trinksprüche großen Eindruck gemacht . „ Popolo Romano " Z ^
schreibt : Die Sympathie und Bewunderung für Kaiser Wil - ^ H
Helm ist im italienischen Volke so allgemein gewordeu, daß N -l
er jedesmal, wenn er unser Land besucht, dasselbe Gefühl — —
lebhafter Genugtuung empfindet, wie eine Famlie bei der
Ankunft eines treuen geniale» Freundes . Die Vorliebe des » D §
deutschen Kaisers für unser Land xentspricht vollständig der A AL
Dankbarkeit, welche die Italiener für ihn empfinden, der sich «
in glücklichen Augenblicken wie unter schmerzlichen Umständen
für Italien stets teilnahmsvoll und zärtlich erwies. Das
leitende römische Blatt führt weiter aus , wenn es auch nicht
wisse, ob die Begegnung beider Herrscher als besonderes H'

rs Z
Ereignis der internationalen Politik anzusehen wäre, so sei

"
x! rr

die Begegnung doch jedenfalls ein Zeichen der Festigkeit der L -ss
herzlichen Beziehungen beider Dynastien und beider Völker,
wie der Harmonie unter den Mächten des Dreibundes , der ^
jetzt allgemein als Friederisbündnis angesehen werde . Das ZZs
Blatt schließt mit dem Wunsche , daß Rom den großen r!

"
mächtigen Freund bald Wiedersehen möge und erwidert die «>qL
Gefühle des deutschen Volkes bei dieser Gelegenheit.

* Rom , 26 . März . In einem überaus warm gehaltenen
Begrüßungsartikel für Kaiser Wilhelm im „ Popolo Romano " -» HL
ist besonders die Stelle bemerkenswert , wo nach einem ^
Hinweis auf den glücklichen Abschluß des deutsch-italienischen ^ «
Handelsvertrags die Hoffnung geäußert wird, der Besuch ALT
des Kaisers und sein Einfluß möchten dazu beitragen, das ^ 7.^
Bündnis zwischen Italien und Oesterreich durch einen guten
Handelsvertrag zu stärken , uw so den Dreibund , wie es FZ
früher war, wieder zu einem „ festen Panzertum " zu gestalten . — _

* Naris , 26 . März. Der von der französischen Regie-
rung gegen die jüngste Ansprache des Papstes erhobeneEin - -!
spruch hat folgenden Wortlaut : Die von dem heiligen Vater A

und ihre Mutter waren in fieberhafter Erwartung , der Her- ^
zog Dagobert hatte für heute Abend seinen Besuch ange- «
kündigt, die Stunde der Entscheidungwar alsonaheherangerückt. s

Inzwischen hatte der greise Herr noch eine Unter-
redung mit seinem Großneffen. Er hatte alles Wohl bedacht, LZ
es hatte ihm einen bitteren Kampf, eine Reihe von schlaf- K
losen Nächten gekostet, bis er sich zu dem Entschluß durch-
gerungen hatte, den Wünschen der Fürstin und des Erd - « A
Prinzen kein Hindernis mehr in den Weg zu legen , voraus-
gesetzt , daß Georg Eberhard die Erklärung abgebe , in die «. «!
Stelle seines Vetters einzuräckeu , die Thronfolge zu über- Ev
nehmen und um die Hand der Prinzessin Katharine zu
werben. Die anziehende Persönlichkeit der auf seine Groß- K?
mut rechnenden Fürstin , die Fürbitten ihrer Mutter , die Er- H
inuerungen an seinen besten Jugendfreund , Elisabeths Vater,
hatten zasammengewirkt, den bisher unbeugbaren Sinn des
Herzogs zu ändern . Hs

Aber, wie um dem Zufall eine Tür offen zu halte», ^
hatte er zur Bedingung gemacht , daß die Abmachung »och
ein halbes Jahr geheim gehalten werden sollte , um jede S
Uebereilung zu verhüten. Erst dann sollten die Willens¬
äußerungen der Welt bekannt gegeben werden, welche den
neuen Stand der Dinge eudgiltig besiegelten . Bis dahin
hatte also auch Georg Eberhard Zeit, das letzte Wort zu
sprechen.

„ Bist Du damit einverstanden, Georg ? " fragte der
Herzog seinen Großneffen. „Ich weiß , Du wirst Dich der
Pflicht nicht entziehen , die Dir das Wohl unseres Hauses
und unseres Landes auferlegt, aber ich will auch Dir das
Recht der Selbstbestimmung nicht schmälern , nachdem ich
dem Erbprinzen so weit nachgegeben habe. Diese Erfah¬
rungen in meinem hohen Alter haben mich doch gelehrt,
der Vorsicht zu gedenken , nachdem die neue Zeit in man¬
chen, einst so festen, felsenfesten Anschauungen Bresche ge¬
legt hat. " Der alte Herr nickte müde vor sich hin ; mau



anläßlich des Joseftages getanen Aeußerungen bilden eine
öffentliche Beurteilung und Kritik der französischen Politik.
Diese Kritik kann umso weniger angenommen werden , als
keine einzige jener Maßnahmen , auf die die päpstliche An¬
sprache hinwies , den Bestimmungen des die Beziehungen
zwischen dem heiligen Stuhle und Frankreich regelnden Kon¬
kordates zuwidcrläuft . Die französische Regierung hat des¬
halb die Pflicht , in formeller Weise bei Seiner Eminenz dem
Kardinalstaatssekretär , gegen diese Ansprache zu protestieren,
welche sie weder der Form noch dem Inhalt nach zulafsen
kann . Der „Temps " will wissen, daß diese Einspruchsnote
im Vatikan einen ziemlich großen Eindruck hervorgerufen habe.

0 (Varls besitzt ein neues „ Fort Chabrol . " ) Die dor¬
tigen Barnabiten erhielten vor einigen Tagen auf Grund
des Kongregationsgesetzes den Befehl , ihr Kloster zu ver¬
lassen. Sie haben sich jedoch geweigert und sich in ihrem

Kloster verbarrikadiert . Polizeibeamte nahmen einen Wachs¬
abdruck vom Schloß des Haupttors . Die Barnabiten wurden
von ihre » Freunden reichlich mit Lebensmitteln versehen,
die mehrere Wochen ausreichen . Das erinnert an die
Hauswurstiade des Nationalisten Glerin , der sich im „ Fort
Chabrol " verschanzte , als er ausgewiesen werden sollte.

* London , 24 . März . In der Vorstadt Kensal Rife
wurde ein furchtbares Verbrechen entdeckt. Ein Mann von
35 Jahren , der Georg Albert Croßmann beißen soll, wollte
eine Blechkiste, die sehr schwer war , und aus der eine Flüs¬
sigkeit herausfloß , von einem Fuhrmann wegfahren lassen.
Der Fuhrmann schöpfte Verdacht . Ein Mieter des Croß¬
mann hatte schon seit einigen Tagen Verdacht geschöpft.
Sie holten die Polizei ; Croßmann ergriff eiligst die Flucht,
wurde aber von der Polizei erfaßt . In dem Augenblick,
da er erfaßt wurde , durchschnitt sich Croßmann den Hals
mit einem Rasiermesser und starb sofort . In der Blechkifte
wurde in Zement eingegossen eine zerstückelte weibliche Leiche j
mit zerschlagenem Schädel gefunden . Die Polizei sucht nun
unter Fußböden und im Garten des Hauses nach etwaigen
weiteren Leichen. Croßmann hatte öfters Besuch von Frauen,
die längere oder kürzere Zeit bei ihm blieben . Croßmann
hat wegen Bigamie fünf Jahre Zuchthaus verbüßt . Er
soll sich am 24 . Januar unter falschem Namen mit einer
Frau verheiratet haben , welche 56 Pfund Sterling in der
Postsparkasse hatte . Dieses Geld soll er unter Fälschung
ihres Namens fast ganz abgehoben haben . Diese Frau
wurde von Croßmann mißhandelt , sie lief weg zu ihren

Z AZ Eltern und eine andere Frau Croßmann erschien dann im
« Hause . Der Mieter , welcher das Verbrechen entdeckte, war

Ä
x A am 8. Februar eingezogen und hatte sofort den üblen Ge - >

« ! « ruch bemerkt . Wiederholte nächtliche Ausgänge des Croß-
s -4« mann erhöhten den Verdacht des Mieters . Montag abend

bemerkte der Mieter , daß Croßmann eine Stunde lang in
« einem dunklen Verschlage unter der Treppe bei Kerzenlicht

hämmerte . Er fragte ihn direkt, ob er eine Leiche dort
habe . Gestern abend sah der Mieter , wie Croßmann die

^ schwere Kiste durch den Ausgang zog . —- An Croßmanns
IZs Leiche wurde eine Anzahl Briefe von Damen gefunden , die

r !
"

auf Heiratsannoncen geantwortet hatten , ferner Pfandscheine
« qL - über versetzte Schmucksachen , sowie der Totenschein einer 1897

verstorbenen Frau Croßmanns , ein Damenring und ein
Pfund Sterling , sowie einige Schillinge Bargeld . Außer-

-» HZ dem fand man Quittungen über Möbel in den Taschen.^ > Es scheint, daß Croßmann öfter Möbel hat versteigern

LAT Loudon , 26 . März . Die heutige Demonstration int
Hhde Park gegen die Einführung von Chinesen in Trans-
vaal verspricht sehr groß zu werden . Von 18 verschiedenen

FZ Punkten Londons werden zwischen 1 .45 und 3 Uhr nach-
— >— mittags 18 verschiedene Aufzüge Demonstrierender mit min-

bestens 55 Mufikkorps und 320 Bannern zum Themse - Em-
- ! bankment abmarschieren und von dort wird der ganze Zug
A unter Führung der Londoner Gesellschaft der Schriftsetzer
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sah cs ihm unschwer an , es war ihm doch recht hart ge - .
worden , diese Konzessionen zu machen . Dann fuhr er mit
einem Male aus seinem Sinnen auf.

„ Nuu , Georg ? Deine Antwort ! "

„ Ew . Hoheit Worte find für mich Befehl . Ich ge¬
horche unter der gnädigen Bedingung , daß erst in einem
halben Jahre Ew . Hoheit Wille bekannt gegeben wird .

"
Der Prinz hatte mit fester Stimme gesprochen , aber es
klang eintönig , wie die Erwiderung auf einen unbedingten Befehl.

Der Herzog erkannte das auch , aber er sagte nichts.
„ Gut denn ! So will ich hinausfahren , unseren hohen

Gästen diese Nachricht zu bringen . Du begleitest mich ? "

„ Ew . Hoheit wollen mich entschuldigen , der Dienst . .
"

Der Herzog verstand ihn . Er hatte augenscheinlich
auch gar nicht auf die Begleitung gerechnet . Daß im
Seelenleben seines Großneffen etwas Besonderes vorgehe,
hatte er längst erkannt ; er wollte diese Stimmung nicht noch
verschärfen , darum enthielt er sich jeder Frage . Ihm ge¬
nügte die Zustimmung.

„ Gut . So wirst Du morgen die Damen vor der Ab¬
reise sehen. Lebe wohl ! " !

Der Prinz verneigte sich und schritt der Tür zu . !
„ Georg ! " rief da der Herzog mit einem Male.
Erstaunt kehrte Georg Eberhard zurück. Herzog Dago¬

bert legte ihm beide Hände auf die Schultern und blickte
ihn lange durchdringend ans seinen scharfen Augen an.
Daun küßte er ihn . „ Halt aus , mein Junge ! "

Ein Wink mit der Hand und erschüttert verließ der
Prinz das Zimmer . Das war ein Augenblick tiefsten Ver¬
trauens , wenn auch ohne viele Worte , für den alten und
den jungen Herrn gewesen. —

Schluchzend vor Freude hatte Elisabeth die Rechte
des Herzogs , nachdem er ihr die sie beseligende Mitteilung
gemacht, küssen wollen . Der greise Fürst fing sie in seinen
Armen auf.

zum Hyde Park marschieren . Das Hauptbanner des Zuges
trägt auf der Vorderseite die Aufschrift : Arbeiterprotest ge¬
gen die chinesische Sklaverei ! und auf der Rückseite ist zu
lesen : 23 000 Leben find geopfert , 250 Millionen Pfund
Sterling für Südafrika ausgegeben und nun wollen die
Rand Lords es gelb färben I Das Banner des sozialdemo¬
kratischen Bundes trägt gie Inschrift : Sklaverei abgeschafft
1833 , wieder eingeführt 1904!

ff Konstanttnope !, 26 . März . Der diplomatischte Agent
Bulgariens , Staschowitsch , hat heute die Pforte im Auftrag
seiner Regierung zur Unterzeichnung der formell längst be¬
endeten Verhandlungen zwischen der Türkei und Bulgarien
gedrängt.

* Hlew -Kork , 25 . März . Ein fürchterlicher Wirbel¬
sturm suchte gestern , Donnerstag abend die Umgebung von
Chicago heim und zerstörte gegen 500 Häuser . Der ange¬
richtete Schaden wird auf mindestens 5 Millionen Dollars
geschätzt. Die Telegraphen - und Telephondrähte sind auf
meilenlange Strecken niedergerissen . In mehreren Fällen
wurden Eisenbahnwagen durch die Gewalt des Sturmes
von den Schienen gefegt . Am meisten hatten 14 kleiveVor-
städte zu leiden . Auch Verluste an Menschenleben sind zu
beklagen ; 12 Personen fanden bei dem Unwetter den Tod,
eine große Anzahl wurde verletzt . Das Hauptzerstörungs¬
werk des Sturmes dauerte kaum zwei Minuten.

* Der „ New - Aork Herald " streut wieder aus , Deutsch¬
land habe „ Absichten " auf Venezuela , da letzteres Land die
Zahlungen zum Entschädigungsfouds zurückhalte.

* In Haconra im amerikanischen Territorium Washing¬
ton versuchte der Automobilfahrer Carrol ohne Bremse eine
Holztreppe von 700 Stufen herunterzufahren . Ueber 2000
Zuschauer versammelten sich, um das mitanznsehen . Kaum
hatte er sich in Bewegung gesetzt , so wurden die Radreifen
infolge der furchtbaren Schnelligkeit wie Papier abgerissen.
Ehe die Fahrt halb vollendet war , hatte der Wagen schon
eine Schnelligkeit von 80 englischen Meilen in der Stunde
und übersprang 20 Stufen mit einmal , sodaß der Fahrer
nur mit größter Mühe seinen Sitz behaupten konnte . Elf
Sekunden nach dem Aufbruch raste das Gefährt die Abdach¬
ung hinauf , die am Fuße der Treppe gebaut worden war,
um die Gangart zu hemmen ; als das Automobil schließlich
zum Stillstand kam, war der ganze Mechanismus zerbrochen,
und nur durch ein Wunder war der sehr schwer gebaute
Wagen nicht schon während der Fahrt in Stücke gegangen.

Vom russisch -japanischen Kriegsschauplatz.
* Petersburg , 26 . März . (Amtlich.) Vizeadmiral Ma-

karow sandte heute an den Kaiser folgendes Telegramm
aus Port Arthur : Ich habe die Ehre , Ew . Majestät zu
melden , daß daß ich heute mit den Panzerschiffen , Kreuzern
und Torpedobooten ausgelaufen bi» , um eine Rekognos¬
zierung benachbarter Inseln vorzunehmen.

0 Die jüngsten Bombardements auf Wort Arthur wer¬
den von dem militärischen Mitarbeiter des „ B . T ." unter
dem Gesichtspunkte von Vorbereitungen zu einer Landung
erörtert . Es wird in diesem Zusammenhänge darauf hin¬
gewiesen, daß Japan die dicht an der Küste derTolienwan-
Bucht liegenden Elliot -Jnseln schon seit Beginn des Krie¬
ges besetzt hält und wahrscheinlich als Stützpunkt und Ver-
sarnmluugsplatz der Kohlen -, Munitions - und Transport¬
schiffe benutzt . Liege dort ein großer Truppentransport
bereit , so könne eine Landung au der gegenüberliegenden
Ku ^ e mit großer Schnelligkeit ins Werk gesetzt werden.
Aber ebekkf ? seien Gefährdungen der Transvortdo ^ r
der Nähe Port Arthurs nicht äußer dem Bereiche der Mög¬
lichkeit. Solche Landungen müßten sehr sorgfältig vorbe¬
reitet werden , besonders an dem Ufer , an dem die Truppen
ausgeschifft werden sollen . Da die Schiffe selbst nicht bis
ans Ufer gelangen können , da andererseits schnelles Aus-

„Sie find so gut , so gut !" flüsterte sie auf das In¬
nigste . „Lieber Onkel Dagobert ! Wie danke ich Ihnen nur ? "

„ Laß nur , Kind , laß nur ! " war seine Weiche Antwort.
Die sonst so unbewegte Stimme des Herzogs zitterte ; „ ich
habe an Deinen Vater , an Deine Mutter , an Dich und an
meine eigene Jugend gedacht , als ich mich entschloß , Deinen
Wunsch zu erfüllen . Noch vor Kurzem hätte ich es nicht
für möglich gehalten , aber nun — schweigen wir von der
Vergangenheit , halten wir uns an die neue Tatsache ! "

„ Onkel Dagobert ! " sie drückte wieder herzlich seine
welke Rechte.

Elisabeth sah bezaubernd aus in dieser Stunde . Ihre
vornehme Gestalt bewegte sich am liebsten in dunklen
einfachen Toiletten , welche für ihre ruhige , edle Schönheit
den besten Rahmen abgaben ; sie war immer die hohe , fürst¬
liche Dame , die bei aller Huld nicht einen Augenblick ihre
gebietende Stellung vergißt , sich nie im zwanglosen Scherz
gehen läßt . So wenig herrisch vou ihr auch Gehorsam
gefordert wurde , verlangt wurde er unbedingt , ohne Ein¬
sprache . Ihr feiner Takt ließ Wohl zu , daß von der eigenen
Ueberzeugung abweichende Anschauungen ihr vorgetragen
wurden , sie hätte sich einer scharfen Kritik ausgesetzt , wenn
sie als Nachfolgerin und einzige Tochter ihres Vaters i»
ihren jungen Jahren dessen bekannten starren Sinn , den sie
im Grunde genommen besaß , gezeigt hätte , aber es war
schwer, ihrem scharfen Urteil Stand zu halten . Der Erbprinz
Bernhard Karl war der Einzige , vor dessen Wissen und Wesen
sie wirklich Respekt hatte , und dies war ein Grund mehr
für die Fürstin -Mutter Josephiue gewesen, diesen Ver-
mähluugsgedaukeu zu unterstützen . Bernhard Karl würde
ganz gewiß nicht bloß der Gatte seiner Frau werden , im
Gegenteil einen wohltätigen , leitenden Einfluß ausüben.

Seit ihrer Krankheit schien die stolze, fürstliche Eigen¬
art verschwunden . Das war eine entzückende junge Dame,
die nur für ihre eigeue Sache und Sorge ein reges Ja-

schiffen, besonders unter dem Feuer des Feindes nötig ist,
so verwendet man Flöße , Pontons oder feste Landungs-
brücken. Diese können natürlich nur gebaut werden , wenn
kein Feind zugegen ist. Die Schwierigkeiten einer even-

, tuellen Landung sind also überaus große , trotzdem liegt
I die Möglichkeit vor , daß die Bombardements der Festung

vornehmlich einem kühnen Landungsversuche galten.
ff Velersönrg , 27 . März. Vizeadmiral Makow tele¬

graphierte dem Kaiser unterm heutigen Datum : Ich berichte
alleruntertänigst , - aß Heute Aacht 2 Ahr der Kein - eiue»
zweite» versuch gemacht Hat, de« Hingang - er iuuere»
Hlee- e zu sperre« . Zu diesem Zweck entsandte er 4 große
Handelsdampfer , begleitet von 6 Torpedobooten zum Ein¬
gang . Die feindlichen Schiffe wurden rechtzeitig im Lichte
der Scheinwerfer bemerkt und von den Batterien , sowie de»
Wachschiffen „ Bobr " und „ Ostwaschny " beschossen. Um
einem Durchbruch der Feinde zu begegnen , trat der Kom¬
mandant des Wachttorpedos „ Ssilny ", Leutnant Krinitzki,
dem Feinde entgegen und zerstörte durch ein Torpedo de»
Bug des vorderen japanischen Dampfers . Dieser wandte

. sich nun rechts; ihm folgten nun die anderen Dampfer , so
daß alle 3 mehr rechts von dem Eingang auf Land ge¬
rieten . Der vierte Dampfer ging links und sank ebenfalls
seitwärts des Fahrwassers . Das Torpedoboot „ Ssilny"
nahm nun den Kampf mit den 6 feindlichen Torpedobooten auf,
dabei wurde der Ingenieur und 6 Mann getötet , der Kom¬
mandant und 12 Matrosen verwundet . Am Morgen kamen
feindliche Linienschiffe und eine Abteilung Kreuzer in Sicht.
Ich ging mit - er mir anvertraute« Ikotte - em Iei «- e
entgegen. Der zweite Versuch der Japaner , den Hin-
gang von Vort ArtHnr z« versperre «, ist Dank - er
energische« AVweHr durch «nsere See - und Lan - streit-
kräfte evenso wie der erste mißglückt. Der Hingang znm
Käse« ist vollkommen frei gevlieve«.

ff VetersSurg , 27 . März . Wie aus Mukden unter
dem 23 . d . M . telegraphiert wird , ist die Blättermelduug
von der Explosion des „ Bajan " gänzlich unbegründet.

* Söul , 25 . März . Der japanische Generalstab erhält
täglich ausführliche Berichte über die Bewegungen der
Russen im nördlichen Korea . Die Anzahl der Kosaken und
russischen Infanterie , welche von Antung aus während der
letzten 25 Tage den Jalu überschritten haben , wird auf
4500 angegeben . Die russische Besatzung von Andschu soll
3000 Mann stark sein. Die Japaner haben das südliche
Ufer des Andschuflusses besetzt und dort Verschanzungen
aufgeworfen . So sind die feindlichen Truppen dicht aneinander.

Handel « nd Berkehr.
* Stuttgart , 26. März . (Schlachtviehmarkt .) Erlös aus Kz

Schlachtgewicht : Ochsen : vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlacht¬
werts 72 — 74 Pfg . , Farren : (Bullen ) vollfletschige, höchsten schlacht-
werts 81— 62 Pfg ., mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
58 — 60 Pfg . ; Kalbeln : vollfleischtge, ausgemästete Kalbeln , höchsten
Schlachtwerts 67—68 Pfg . . Kühe : ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte Kalbeln und jüngere Kühe 65 bis 66 Pfg . .
mäßig genährte Kalbeln und Kühe 60— 62 Pfg ., gering genährte
Kalbeln und Kühe 35—45 Pfg . ; Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilch¬
mast ) und beste San - t .u - r 86 — SO Pfg ., mittlere Mastkälber mü>
gute Saugkälber 83 — 86 Pfg , Schweine : vollfleischige, der feineren
Nassen und Kreuzungen bis zu IV, Jahr 54—55 Pfg , fleischige
52 —54 Pfg . , gering entwickelte alte , sowie Sauen und Eber 46 bis
48 Pfg . Verlauf des Marktes : Verkauf lebhaft.

! * Keilöronu , 25 März . Bei dem gestrigen städtischen Wein-
i markt wurden 415 Hektoliter Wein verkauft mit einem Gesamterlös
! von 18 425 Mk.

* Max Röder , Buchhändler dackgang. Karl Müller , Apothekerund Inhaber eines Droguengechästs in Geislingen . Nachlaß des falt Friedrich Helder gewes. Schreiners in Haiterbach.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

teresfe hatte , und dieser ihrer Empfindung entsprach auch,
nachdem sie das Krankenlager wieder verlassen konnte , ihr
Aeußeres . In Heller bequemer Kleidung erschien sie
mädchenhafter , ihr Hoffräulein Wally von Herreuhausen war
mehr wie verwundert , die Herrin so nachgiebig und freund¬
lich zu sehen. Mit frohen Augen verfolgte sie das muntere
Tierleben um das Schlößchen herum , blickte sogar Viertel¬
stunden lang von einem Balkon nach dem etwas abseits ge¬
legenen Geflügelhof hinüber , das amüsante Treiben dort
beobachtend . Und in diesen stillen Freuden wuchs in ihr
das Hoffen auf Glück wieder groß , das sie jetzt durch die
Mitteilung des Herzogs bestätigt sah.

Auch die Fürstin -Mutter Josephine sprach dem alten
Herrn ihren Dank aus , aber Herzog Dagobert winkte ab¬
wehrend . Er wollte es Wohl nicht sagen , es schien ihm
nicht angemessen , in den vollen Glückesbecher einen Wer¬
mutstropfen einfließen zu lassen , aber mit einem Male waren
die Worte doch über seine Lippen gekommen.

„ Wollen Ew . Hoheit , und Sie , liebe Elisabeth , Je¬
mandem ein Wort der Anerkennung und des teilnehmenden
Dankes aussprechen , dann dürfte es gegenüber Georg Eber¬
hard am Platze sei» . Aber auch bei ihm mehr der Teil¬
nahme , als des Dankes , denn ich glaube . . . "

„ Nun , Onkel Dagobert ? " fragte Elisabeth , sich an
ihn schmiegend.

„Lassen wir dies ruhen , liebes Kind, " war die freund¬
liche Antwort . „Was geschehen, geschah geru .

" Er hatte
sich besonnen.

Aber Fürstin Josephine vervollftäudigle sich ohne
Schwierigkeiten den vom Herzog begonnenen Satz dahin:
„ Dies Glück, von welchem wir hier sprechen ist teuer bezahlt . .
— (Fortsetzung folgt .)

* (Vom Kasernenhos .) Unteroffizier : „ Wie die
Bande wieder dahinkriecht ; wartet Kerls , ich werde Euch
gleich 'mal Patriotismus in die Beine bringen ! "



VuettenveuK.

Hw- L Wl -Wml
Im Konkurse des .

Johannes Seeger, Mlöhmrs m Breitenberg
bringe ich dessen Wohnhaus sowie

32 a 62 gm Acker iu den roten Aeckern und
87 » 68 gm Wechselfeld im Lauch

unter Berücksichtigung der auf dem Anwesen lastenden WohnungS- und

Leibgedingsrechte gemeinderätlich angeschlagen zu . . . . 3836 Mk.

erstmals am ^
Samstag , den 2. Aprit 1904

vormittags 9 Uhr
aufdem Rathaus in Breitenberg aus freier Hand io öffent¬
lichem Aufstreich zum Verkauf.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 26 . März 1904.

Konknrsverwatter:
Bezirksnotir Kurz

in Teinach

Nenbnlach.
Hsrlct ' Liireige.

Am Ostermontag , den 4. April ds. Js.

Vrehs rriro

Nräiner -Alarkt
statt , wozu mit dem Anfügen eingeladen wird, daß
für jedes zugeführte Stück Rindvieh eine Vergütung von 25 Pfg . aus¬

gesetzt und sofort ausbezahlt werden wird.
Den 29 . März 1904. Gemeinderat.

Utzioo voiMAlietiM LiMUKoisso in ^

LM -W
hell und dunkel

dem Münchener, bezw . Pilsener
mindestens ebenbürtig

hell und dunkel
hervorragend im Geschmack

gut vergoren und wohlbekömmlich

ch llMt dei boili8 Läppler a»

Attenftaig.

Hslz -Vevkuus
Ostermontag , dm 1. April

« achmittagS 2 Uhr
verkaufe ich in der „Linde " in Erzgrube
aus Waldteil Kirchbübl

ea. 3V0 Mm . Langholz 1.
bis 5 . Kl.

Das Holz kann durch OberholzhauerSackmann vorgezeigt werden

1^ 0ü8t1iot 2Ulü Arüuvu knuiu !u
^ halte ich aufs angelegentlichste empfohlen.

- «» » » W» »-

ist offen im Ausschankund Sehrr»«rk»eirl»<r«rrr
in Flerf^tze« zu haben betLonis Kuppler ; ebenso führt Schwaben¬
bräu in FlaschenErhard Kalmbach zur Bahnhofrestauration.

Hochachtungsvoll

Velihrrrseir «r . F.

II

K. Jorstamt Mfakzgrafenweiler.

Reisigverkauf
Mittwoch 3V. März d. I.

V-» Uhr
in der „Traube" zu Durrweiler
aus 163 Unteres Sulz:

10 Rm . buchenes und 160 Rm.
tannenes Reis , sowie der Schlag¬
raum.

^ D/ '. «Dari/-ra-r/r

Altenfteig.

Vevkuuf m« Vauplätzen.
Mein Baumfeld zwischen der Altensteig -Dorfer - und Paulinen-

Straße, ca . 49 s . (65 Meter lang und ca . 65 Meter breit) , für Bau¬
plätze sehr günstig gelegen , fetze dem Verkauf aus und können Kauflustige
jederzeit sich mit mir ins Benehmen setzen.

Erhard Seeger
Schuhmacher.

Grömbach.

Danksagung

A l t e n st e i g.

HVshnirng
mit 3 Zimmern , Küche nnd
Zubehör ist auf 1. Jnli

ZU vermieten.
Lorenz Luz

vv
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , welche wir beim Heimgang
unserer lieben Gattin , Mutter , ^Schwester,
Groß - und Schwiegermutter

Juliane Mast
geb Dürr

erfahre» durften, für die zahlreiche Leichen¬
begleitung von nab und fern sagt den
innigsten Dank im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

LtzviMan Mast

A l t e n st e i g.
Ein ordentliches

AitiDNtzti
nicht unter 16 Jahren, kann sofort
eiutreteu bei

Frau Hehr.

empfiehlt
t , rechnung runder Stämme

W. Misker , Attsrrsteig.

Egenhausen.
Z« Mi-bmitmz

empfehle ich
Sultaninen
Chorinthen
Chpro- «nd
Cefme -Zibebm

in schönster Ware zu billigsten
Preisen.

I . Kaltenbach

Aliensteig.
Hauptversammlung
des Schwarzwal-

Bienenzüchter
Vereins

ist am Gründonnerstag , de«
31 März , von nachmittags
2 Uhr an in derLinde in Alten-
teiq ; dazu ladet ein

der Vorstand:
Schullehrer Gehring.

« ltensteig.
Ein kräftiger, wohlerzogener

Junge
welcher Lust hat , die

^ Bierbrauerei
zu erlernen, findet unter günstigen
Bedingungen Lehrstelle bei

Dieterle z , Stern.
A I t e n st e i g.

Frisch gewWkltk
AielMelie

4 Arzt und Geburtshelfer p
4 Nagold p
^ gibt elektrischeLicht -, medizinische p
^ und elektrische Bäder , Wasser - p
^ behandluugen und Kneip - ^
ikure « gegen Gliederweh,^
^

Nerven - undFrauenleiden s

eruge-

^

A l t e n st e i g.
Ca . 39 Zentner gut

brachtes

Ackerhe
hat zu verkaufen

Ernst « ochele
Bäcker.

Ä l t e n st e i g.

Leg - n. Steh -I in Leinen,
Gummi und

^ ^ Stoffüberzug
Manschetten « (Mey und
und Brüsten i Educh-
Cravatte«
Hosenträger
Turner- «n-
Sportgürtel
empfiehlt billigst
_ Kritz Wiz eman« .

Höerweiler.
Ein Paar starke

hat zu verkaufen
Johannes Lehman « .

empfiehlt
I . Kaltenbach

Seifensieder.

Mädchen gesucht.
Für meine Haushaltung suche

ich ein ordentliches, fleißiges
Mädchen

das schon gedient hat , bei
sehr hohem Loh» ; dem
selben ist Gelegenheit geboten,
sichin derbessere« Küche
anszubilde»

Hugo Rau , Calw
Baumaterialien - u . Weinhandlg

I
I

Schnell fette Schweine,
schnellschwere Kälber und
Ochsen u. milchreiche Kühe
hat Jeder , der das Milch- u. Mast-
pulvcr „ Ba « erusreuSe " unter
das Futter mischt. 7000 Zeugnisse.
Allein . Fabrik. :
TH .Lanser inRegensburg.

Alleinverkauf in Aktenfleig bei
Mrenrrer , Bäckerei u. Handlung,
in Aöstngen bei I . Wroß,
Handlung.

Egenhausen.
Leiirften

bei Kistchen von ca. 50 Pfd . zu
33 Pfg . pro Pfd.

empfiehlt I . Kaltenbach.

Vorzüge dieser

gestrickte«
Anzüge:

Eine nie gekannte Haltbarkeit,
weil aus reiner Wolle herge¬
stellt , elegantes Tragen, leicht

zu waschen und reparieren.
Alleinverkauff. Alteufteig

« nd Umgebung
iei

Ad.
Fritz Wizemull.

>U

Andre Hofer s

Feigen -Kaffee
seit Jahrzehnte « unüber¬
troffen , hervorragend aroma¬
tisch, zuckerreich, nahrhaft.

Rur echt mit obiger
Schutzmarke

Andre Hofer.
Hauptniederlassung f. Deutschland

F <rKrl «rffiirs.
Niederlagen bei:

Ehr . Bnrghard jr . ,
Hch Springer

Gestorbene:
Schönmünzach ; Gottlieb Braun , Säge¬

werkbesitzer.
Pfrondorf : Andreas Benz , Gerber, 83 I.
Stuttgart ; Otto Schottmüller, Bauführer.
Roigheim : Karl Hörcher , Knnstmüller,

60 Jahre.
Rottenburg : Matthäus Heberlc , Kaufmann,

94 Jahre.
Niedernau : Moriz Ruf , 27 Jahre.
Neuhengstett : Johannes Ayasse.
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